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Erbfolge Könıig Gewordene blutig konsequent bemüht, uch och entfernte Ver-
wandte der bisherigen Dynastıe au  en WI1e der Vert Beispiel Jehus STausıg
anschaulıch nacherzählt? Nırgendwo wırd doch die Legıtimıität VO'  — Nadab ben Je:
obeam der Ela ben Bascha Frage gestellt Möglıcherweise spielten Israel (ım Ja

terschie zr Haus Juda neben dem der Stamm Benjamın keine konkurrierende
Bedeutung mehr gyehabt haben scheint), uch regıonale un:! Stammesrivalıtäten 1ne

Rolle, dıe bıs Omrı die häufigen Dynastiewechsel verursachten — Ausdrücklich auf-
merksam gemacht SC1 auf die behutsamen Erörterungen des Vert darüber, WAas der
Omridenzeıt „Kanaanäer bedeutet haben INas SIC „nıcht ethnisch un:! wohl
uch NUur eingeschränkt polıtisch sondern soziologisch un: relı21ös bestimmen

Die folgenden Teıle Das assyrısche Zeıtalter” C  > „Das abyloni-
sche Zeıtalter“ — un VII „Das persische Zeıtalter“ 304939} scheinen dem
Rez die gelungensten des Werkes seiIn Jeder eıl beginnt MIL Überblick ber
die Völker un: Staaten des Alten rients“ der entsprechenden Epoche. Viele ecUuUeE-

Quellentexte un: Forschungen werden uch die übrıgen Darlegungen einbezo-
SCH Besonders hervorgehoben en N: Kap „Die assyrısche Krıse der
israelıtischen Relıgion s und Kap Der Untergang des neuassyrıschen
Großreiches un:! das Retormwerk des Könıiıgs Josia” (339 357); aulberdem die VOTZUß-
lıche Behandlung der DPerserzeıt eıl VII 7Zu Begınn SC1NC5 Ausblicks Dı1e Hauptftlı-
1CH der Geschichte des palästinıschen Judentums hellenıstisch römischen Zeitalter
bıs P zweıten jüdiıschen Autstand SS begründet der Vert Auseıiımander-
SEIZUNg MmMIt anderen Auffassungen, weshalb Geschichte des Volkes Israel VOT
der Zeıt Alexanders des Großen enden äßt Vielleicht WAare doch C1INeE Erweıterung des
„Ausblicks“ auf wichtige Zentren des Judentums außerhalb Palästinas ZUur Abrundung
des Bildes gut SCWESCNH, besonders C1iMN Blıck auf die Juden ı Agypten uUun:! der Cyre-
naıka bıs ihrer Ausrottung ach den Autständen 15a 5 e Zeıittateln
—un! dıe bereıts gENANNLEN Regıster beschliefßen das Werk ENGEL

ENGEL, HELMUT Die Susanna-Erzählung Eınleitung, Übersetzung un:! Kommentar
ZU Septuagıinta- T’ext un: ZUr Theodotion Bearbeitung (Orbıs Bıbliıcus riıenta-
lıs 61) Göttingen Vandenhoeck Ruprecht 1985 205
Wegen ihrer autoritätskritischen, auf das Innere der betroffenen Glaubensgemein-

schaft gerichteten kritischen Tendenz hat sıch die Susanna Erzählung bei Auslegern
aus der Socıetas Jesu schon hohen Ansehens erfreut (Kommentare VO  a} Bedeu-
tung aus dem un: 17 Jh sınd ausschließlich VO  - Jesuıten verfaßt worden Maldo-
n  y Pereıra, Cornelius Lapıde), un dıe vorliegende Habilitationsschrift des
Frankfurter Exegeten Helmut Engel reiht siıch 1er vorzüglıch CIMn Denn diese Arbeıt
verleiht nıcht DUr der VO der Forschung völlıg vernachlässigten Susanna Erzählung
wıeder Gewicht und Stiımme, S1C entwirft uch (29—54) i guL esbare Auslegungsge-
schichte un veErmas C anhand Vergleiches der beıden griechischen Fassungen
der Erzählung deren 18l un! Absıcht ermıiıtteln Letzteres 1ST bezüglıch der üblıchen
RezeptionspraxI1s esonders wichtig, die die Susanna Erzählung häufig SCX-
an StOrY verkommen äßt

Von der Susanna Erzählung gibt ‚WeE1l griechische Fassungen, die der Kırchen-
geschichte durchweg rezıplerte un uch VO  —j Hıeronymus übersetzte Theodotion-Fas-
Sung un: die TSLT 1772 wıeder bekannt gewordene Fassung der Septuagınta, der
1788 1ine syrische Schwesterhandschriftt un:! 1931 C1INC Ägypten gefundene vor-he-
xaplarısche dSeptuagınta-ersion bekannt wurden. In der Forschung besteht Nnu Kon-
SCMNS darüber, un dieser wiırd uch durch Arbeıt bestätigt, da: die Septuagınta-Fas-
SUNg die ältere ISL. Dıiıese wurde VO  e Theodotion benutzt un!: redaktionell stark
verändert. Von daher stellt sıch für die exegetische un: theologische Aufgabe: Miıt
Hılfe des senals redaktionsgeschichtlicher un textvergleichender Methodik werden
beide Fassungen ı einzelnen ausgelegt un kommentiert und ı ihrer Zielsetzung ı
SAaNZCN mıteinander verglichen. Das Schwergewicht lhıegt dabei auf der — aufgrund des
Vergleichenkönnens besonders augentälligen Aussageabsicht des Septuagınta- T’ex-
tes Ausführungen sınd ı allen Einzelheiten ebenso gelehrt WIC präazıse, uch wenn
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ihre LektüreZT daß INan gut Hebräisch un: Griechisch kann; uch Syrisches
und Hieroglyphisches wiırd Zitiert uch WE die soz1ıal- un zeitgeschichtlichen
Aspekte der Susanna Erzählung nıcht CISCNS entfaltet werden (methodisch gesehen
wäre das schon verlockend gewesen), kann ert überzeugend nachweıisen, da: die
Septuagınta Fassung der Susanna Erzählung die Zustände der Hasmonäerzeıt NaC!
Jonathan un: VOT Pompeıus) nachzeıichnet Denn C1INEC re1in jJüdısche Autorıität 1SE VOT-

ausgesetzt deren Hand alle administrative exekutıve und jurisdıktionelle Vollmacht
vereint Wal. Susanna wÄäre daher, da die CINZISC Autorıtät olk korrupt WAdl, dem
sicheren Tod ausgeliefert SCWECSCH. Die „Lösung” sıch adurch, dafß (sott C1-
1I1C „Jüngeren” (im Gegensatz den Ältesten) Weiısheıit verleıht, eben Danıel, un
die Hoffnung entstehen läßt, da{ß Ott UCh bestehende Machthaber i Israel
SC1IM Volk retten wırd In 62 der Septuagınta Fassung wird der 1InweIls auf die „Jun-
SCNH pauschal un! hne Bezugnahme auf Danıel wiederaufgegriffen Deshalb sınd
die Jungen dıe VO  — Gott gelıebten Jakobssöhneg ihrer Ganzheıt, un WITr wollen
achthaben darauf da die Jungen Leute tüchtigen Söhnen werden enn WeEenNnn die
JUNSCH Leute gottesfürchtig sınd annn wiırd ihnen Geilst VO Wıssen un: Einsicht zute1l

aller Zeıt Diese „Jungen dıe ähnlicher Rolle Streit dıe Normen uch das
Jubiläenbuch kennt (D 179 14) un: die vielleicht uch LWAas Lun haben mIL der
Hochschätzung der „Kinder Neuen Testament, werden UrCcC| diesen Schlufß als
die große Hoffnung für Israel dargestellt. Mır 11 scheinen, da{fß dieser Schludfßs, WIC
Schlüsse überhaupt, für die I: Erzählung zıiemliıch wıchtig ı1ST un: daß der ıJet*

Fassung uch die Frage ach der Gattung mıtzubestimmen VEIMMAS. Ahnlich WIC
Mt 2 9 durch „Deshalb“ als Eınleitung geschieht, wırd adurch die VOransc-

hende Erzählung ZUr Beispielerzählung Di1e Bedeutung Danıels soll ZCIgCN WIC wiıich-
Ug 1ST auf die Ganzheit der JUNnNSsCnh Leute achten Damıt lıegt ber annn
durchaus 1D „Anwendung un: ‚War 1Ne€ moralısche Applikation der Susanna Er-
zählung, uch der Septuagınta Fassung VOT, un 1SE I1r nıcht ganz einsichtig, WeEes-
halb die moralısıerenden Züge ausschliefßlich der Theodotion Fassung
finden ll Es geht ben uch 1er nıcht LL1UT (sottes Handeln durch Danıel SON-
ern auf der Ebene der Rezıpıenten 111 moralisc pädagogische Konsequenz
Natürlich 1STE zuzugeben, da{ß TSLE die Theodotion Fassung umtassend moralıisiert un!:
dabe] uch ErOoLISIETrT (Verf Recht autf dıe Arbeıt Martın Brauns Josephus)
un! psychologisiert Und indem die Theodotion Fassung den Schluß umgestaltet
macht S1C NU: nıcht mehr Danıel ZU Vorbild sondern Susanna 63 ihr wurde
keıiıne unanständıge 'Tat gefunden)

Schwierigkeiten habe ich daher MIL der gattungsmäßigen Eınordnung, dıe VOILI-
indem dıe Septuagınta Fassung 1Ne „novellistische Erzählung die Theodo-

LION Fassung ber eiINeE Lehrerzählung nn die aretalogische Züge habe So WwWEeIL

liegen beıde Fassungen vielleicht doch nıcht auseinander Unklar bleibt ach dem
LA 81 ZUr Septuagıinta Fassung Ausgeführten, Was Verf „paränetischer Ab-

sıcht daran versteht Hängt das ML „Paränese der eher 199088 Paraklese
sammen” ber ert 1STE zuzugeben, da{ß das gEeESAMLE Gattungswesen der
zwıischentestamentlichen Literatur lıegt un: och der systematischen Sıch-
Lung harrt Fazıt Die Arbeit VO I1SL WEITL VOor dem Aufsatz von ] Schüpphaus
ZAW I7 49—772 das Beachtlichste D: Thema Susanna Erzählung geliefert
wırd Cc1in vollständiger un: umtassender Kommentar beiden Fassungen In Präzısıon
und Gründlichkeit ISTE die Arbeit ein Muster für die Beschäftigung mIL der Lıteratur
zwıschen den Testamenten S1e 1SE daher uch gerade dem Studenten als Musterex-

empfehlen Miıt dem inzwischen 4Uus der Hand VO Hollander un:!
de Jonge erschienenen Kommentar den Testamenten der Zwölt Patrıarchen (aus

dem gleichen reliıgionsgeschichtlichen Umtfteld) hält dıe Arbeıt jeden Vergleich au
So wünschen WITLr uns VO  —3 diesem Vertasser och e1ıtere Beıträge Au diesem wichtigen
Literaturbereic KL BERGER
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